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„Jer Armer gewinnt!"
bemerkte trocken ein gewiegter Parlamentarier , als im politischen Gespräch
die Rede auf den Ausfall der Reichstagswahlen kam , „ denn Alles reißt sich

um ihn ." Und in der That , unsere landwirtschaftliche Bevölkerung , welche
52o/g der Wahlbefähigten stellt , hat diesmal ein entscheidendes Wörtchen mit¬
zureden . denn es wird sich vermutlich um sehr große bäuerliche Interessen
handeln . Bereits wird die Frage der Erhöhung des Getreidezolles von allen

Parteien in „wohlwollende Erwägung " gezogen . Ja selbst solche Parlamen¬
tarier , welchen die böse Frucht der Einführung der Steuern auf unentbehr¬
liche Lebensmittel zu pflücken aufs strengste verboten ist , können der Versuchung
nicht widerstehen , wenigstens etwas davon zu naschen . Man vergleiche nur
die Wahlreden der demokratischen Reichstagskandidaten Härle und Hähnle.

Es dürfte deßhalb wohl angezeigt erscheinen , die Gründe unfern Lesern

vorzuführen , welche für eine Erhöhung der Getreidezölle ins Feld geführt
werden.

„Gleichwie vor dem Jahre 1879 die englische , französische rc. Konkur¬
renz die deutsche Industrie bis auf den Tod bedrohte , so führt man aus,
steht jetzt die deutsche Landwirtschaft in Gefahr vom Getreide Amerikas,
Rußlands und Indiens erdrückt zu werden . Die deutschen Landwirte be¬
dürfen kostbarer Meliorationen und teurer Dungmittel , um den im Laufe der

Zeit nur schon allzusehr ausgesaugten Boden ertragsfähig zu halten ; über¬
dies zahlen sie beträchtlich höhere Arbeitslöhne und leisten auch bedeutend
höhere Steuern ; sie find zudem noch mit ungeheuren Hypothekenlasten be¬
schwert , die sich in Folge der kostspieligen Meliorationen , fowie auch wegen
beträchtlicher Zahlungen die sich in Folge von Erbteilungen , bei denen die
betreffenden Güter nicht zertümmert werden wollten — so daß die Erbmit-
berechtigten durch Barzahlung und resp . Hypotekarrechte abgefunden werden

werden mußten , — bis zu einer erschreckenden Höhe angehäuft haben.
Aber die Konkurrenzländer Amerika , Rußland , Indien bedürfen kostspie¬

liger Meliorationen und teurer Dungmittel nicht , auch haben sie bedeutend
niedrigere Steuern zu tragen . Ferner kennt man in jenen Konkurrenzlän¬
dern die Grundsteuer , Gemeinde - , Kreis - und Provinzialsteuern und die
Kirchen - und Schullasten teilweise gar nicht , und wenn man zwar auch dort we¬

nigstens einige dieser Lasten zu tragen hat , so steht doch deren Betrag in
gar keinem Verhältnisse zu den Steuern und Lasten , die in Deutschland auf
den Meter -Zentner produzierten Getreides entfallen.

Wenn nun der deutsche Ackerbauer für jeden Zentner Getreides den
er auf den Markt bringt , so und so viel Steuern und Lasten an den Staat
und die Gemeinde entrichtet hat , ist es dann nicht recht und billig , daß der

fremde Produzent , der sein Getreide auf den deutschen Markt bringt , wenig¬
stens einen Teil dieses Steuer - rc . Betrags an den deutschen Staat entrichtet?

Und was bedeutet denn das ganze Geschrei wegen der Getreidezölle?
Die Gesamteinnahme aus dem Getreidezoll betrug im Etatsjahr 1883/84

blos 18 Millionen ! Wie viel kommt denn da auf den Kopf , auch wenn diese

Steuer um etwas erhöht wird ? Aber selbst angenommen , daß diese Steuer
drückend wäre , wie stände es dann mit der allgemeinen Geschäftslage , wenn
die Ackerbauer durch das fremde Getreide erdrückt würden , so daß sie nicht

mehr auf ihre Produktionskosten kommen und bester daran thun , lieber die
Hände in den Schooß zu legen , als mit einem voraussichtlichen Deficit zu
arbeiten ? Was würde dann aus der Jndu st rie , den Ge¬

werben , dem Handel werden , wenn die 28 Millionen
Köpfe,  welche die landwirtschaftliche Bevölkerung
umfaßt , kaufsunfähig werden,  was würde aus dem ganzen
Staate werden müssen , wenn die sämtlichen liegenden Güter im Preise fort
und fort sinken , wenn Milliarden von Mark daraufhin geliehener Kapitalien

in Verlust gehen und wenn sich die Wertsverschiebung dann mit unerbitt¬
lichen Konsequenzen auch auf die sämtlichen fiktiven Werte überträgt , deren

Preis nur insolange aufrecht bleibt , als sich keine großen Störungen auf
dem gesamten Wirtschaftsgebiet vollziehen , widrigenfalls ungezählte Milliarden
solcher fiktiven Werte verschwinden , deren Preis noch am Vorabend derartiger

Ereignisse den Maßstab für das vermeintliche Vermögen der Familien und
resp . einzelner Individuen bildete . "

Diese und andere sind die Gründe , welche für die Erhöhung der Ge¬

treidezölle geltend gemacht werden . Gewiß wird Derjenige , welcher im prak¬
tischen Leben drin steht , vielen dieser Argumentationen feine Zustimmung
nicht versagen können , aber es handelt sich bei dieser Frage nach unserer
unmaßgeblichen Meinung weniger um das „ob " , als um das „ wieweit " .

Und auf das „ Wieweit " kann doch sicherlich nur die Erfahrung eine

genügende Antwort geben , eine Erfahrung , welche die Zukunft bringen muß.
Es muß demnach unseres Erachtens und nach dem Wortlaute der Heidel¬

berger Erklärung in dieser Frage dem Ermessen jenes einzelnen Kandidaten
überlassen bleiben , wieweit er da ins Wasser gehen will.

Soweit uns bekannt ist , gehen die Schwaben gewöhnlich
nur so weit , als sie Grund spüren:  sie werden es wohl auch
in diesem Falle fo machen . ( Württbg . Ldsztg .)

Politische Nachrichten.

Deutsches Reich.
— Zum demokratischen Reichstagskandidaten  für

den Wahlkreis Frankfurt a . M . wurde seitens des demokratischen Vereins

auf Vorschlag des von seinem Vorstand eingesetzten Wahlkomitös einstimmig
Herr Leopold Sonnemann  nominiert . Herr Sonnemann erklärte sich
bereit , die Kandidatur anzunehmen.

— Wie man hört , ist der Gesetzentwurf , betreffend die Einführung
von Postsparkassen im Deutschen Reich  fertig gestellt und liegt

ölttlDölc ) 4t . (Nachdruck- erboten.)

Brandstifters Aare.
Eine hessische Dorfgeschichte von E . Mentzel.

(Fortsetzung .)

Im ganzen Kirchspiel hatte man den Grenzbauern seines unbändigen
Stolzes wegen eher gehaßt als geliebt , doch der Jammer , in dem er sich

jetzt befand , rührte selbst seine ärgsten Feinde und ließ sie seinen oft in
rücksichtslosem Thun an den Tag gelegten Hochmut schnell vergessen . Einige
Männer trugen ihn auf die Erhöhung , andere versuchten ihm einen Schluck
Wasser einzuflößen und machten ihm aus einigen mit Heu und Stroh gefüllten
Säcken für den Rücken eine Stütze . Es dauerte eine Weile , ehe ihre fort¬

gesetzten Bemühungen von Erfolg gekrönt wurden . Als dann der Grenzbauer
wieder zu sich kam , konnte er nur noch lallende Töne , aber keinen zusammen¬
hängenden Satz mehr Hervorbringen . Und doch schien es , als wolle er sich
mit Gewalt durch ein paar Worte verständlich machen , als suche er durch

die zitternde Bewegung seiner Hände dem fehlenden Ausdruck nachzuhelfen.
Aber auch hierin versagte ihm die Kraft ; er konnte nicht , wie er wollte , sein
Arm fiel wieder schlaff am Körper herab , alle seine Glieder schienen wie

gelähmt . Einer der Bauern , der sein Spielkamerad gewesen war und oft
mit ihm verkehrt hatte , glaubte zu verstehen , was Höfer vom Herzen haben
wollte.

„Jst ' s nit so " , hob er an , „ willst sagen , daß der ein Teil von Dei 'm
Geld und den Papier ' n gewinnen soll , der Dir Deine Schränk ' aus der
Hochstub über den wilden Strom herüberlangt I" —

Ueber das Antlitz Höfers war während des ersten Teils der Frage
etwas wie freudige Zustimmung hingeglitten , am Schluß aber zuckte es um
seinen Mund , wie ein heftiger entstellter Krampf . Er schüttelte mit dem

Kopf und machte mehrmals eine unverständliche Bewegung.
„Was er nur will ? " fragten sich die Männer bedenklich untereinander.

„Es muß doch etwas sein , was ihm , wie ein Klotz auf dem Herzen liegt . "
Sie ratschlagten noch darüber , als eine Kutsche , aus der ein lautes Jammern
tönte , die Landstraße herabgefahren kam . Aller Augen wandten sich nun

unwillkürlich von dem Grenzbauern auf das gleich danach bei der Anhöhe
haltende Fuhrwerk . Der Kutscher , welcher weit bis über die Kniee im

Wasser gewatet haben mußte , sprang vom Bock , eine junge Magd vom
Grenzhofe öffnete von innen den Chaisenschlag und half ihrer Herrin gemein,
sam mit dem elfteren in ' s Freie.

Frau Höfer sah mehr tot als lebendig aus , aber sie brach bei dem
entsetzlichen Anblick , den sie sich nach den Schilderungen der Magd schon so
klar vorgestellt hatte , nicht zusammen . Sie rang die Hände , raufte sich die
Haare und rief mehrmals mit Mark und Bein erschütternder Stimme als

wolle sie das Gebrause der Flut übertönen — den Namen ihres Sohnes.
Nun kam den Männern eine Ahnung von dem , was der Grenzbauer

vorhin gemeint haben mochte . Eilig halfen sie seiner Frau , deren Füße seit

dem Todesschrecken die schwere Körperlast nicht mehr zu tragen vermochten,
auf die Höhe und erkundigten sich bei der Magd nach der Ursache des vor-

hinnigen Ausrufs . Die erzählte darauf die grausige Geschichte so herzerschütternd,
daß selbst die härtesten Männer sich der Thränen nicht erwehren konnten.

Der Hanjust war beliebt in der ganzen Gegend , man wußte , daß er
das gerade Gegenteil von seinem Vater und dabei von einer Gestalt , die

wahrlich jedem Aug ' wohlthun mußte . Alle beklagten deshalb sein grausige^
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gegenwärtig dem preußischen Staatsministerium zur Beratung vor . Ehe
der Gesetzentwurf , welcher sich übrigens die möglichste Schonung des Be¬
standes der Gemeinde - und Kreissparkasien angelegen sein läßt , an den
Bundesrat gelangt , wird er noch dem Staatsrate unterbreitet werden.

— Das Wohnhaus des Fürsten Bismarck in Friedrichsruh
sieht gar nicht wie ein Schloß aus und ist , bis auf die Fremdenzimmer,
sehr einfach eingerichtet . Es enthält aber drei interessante Andenken . Im
Speisesaal steht eine Bronzestatue des Großen Kurfürsten und daran hängt
ein Zettel , worauf Kaiser Wilhelm eigenhändig geschrieben : „ Dem Fürst
Bismarck zu Weihnachten 1881 . Im Rauchzimmer steht eine große
Nachbildung des Niederwald -Denkmals und daran hängt ein halber Oktav¬
briefbogen , aus welchem Kaiser Wilhelm eigenhändig geschrieben hat : „ Zu
Weihnachten 1883 . Der Schlußstein Ihrer Politik , einer Feier , die haupt¬
sächlich Ihnen galt und der sie leider nicht beiwohnen konnten . >V." Ein
anderes Zimmer enthält ein unscheinbares Tischlein , auf welchem die Worte
eingraviert sind : „ Auf diesem Tische ist der Präliminar -Friede zwischen
Deutschland und Frankreich am 26 . Februar 1871 zu Versailles , Rue de
Provence Nr . 14 , unterzeichnet worden ." Bismarck wollte den Tisch seiner
französischen Hausbesitzerin abkaufen , diese aber wollte ihn durchaus nicht
hergeben . Da ließ er ihr ein ganz gleiches vom Tischler Herstellen und siehe
da mit Freuden gab die Dame den alten Tisch für den neuen her.

— Zur Warnung für deutsche Auswanderer nach Amerika hat die
„Nordd . Allg . Ztg . " dieser Tage aufs neue darauf hingewiesen , daß die in
der Union gegen arme , arbeitsunfähige und der nötigen Subsistenzmittel
entbehrende Einwanderer ( sogenannte psupers ) erlassenen Gesetze neuerdings
mit verschärfter Stärke in Ausführung gebracht werden . Auf dringendes
Verlangen der New -Aorker Armenverwaltung hat die dortige Einwanderer¬
kommission wiederholt europäische Einwanderer auf die Schiffe , mit denen
sie hinübergekommen waren , zurückgeschickt , weil sie sich über ihre Erwerbs-
sähigkeit nicht ausweisen konnten . Dabei ist zu bemerken , daß der bloße
Besitz eines Billets in das Innere der Vereinigten Staaten gegen das Land¬
ungsverbot noch nicht schützt , weil seitens vieler amerikanischer Binnenstädte
darüber Klage geführt wurde , daß der Zuzug verarmter und erwerbsun¬
fähiger Elemente aus Europa ihnen unerschwingliche Lasten auflege . Das
Blatt spricht den Wunsch aus , daß Auswanderer , die ohne genügende Geld¬
mittel nach Amerika gehen und dort Reichtümer zu erwerben hoffen , sich
jenes Verfahren zur Warnung gereichen lassen möchten.

Frankreich.
Paris,  4 . Okt . Das „ Journal Offiziell " veröffentlicht ein Dekret,

welches die Kammern zum 14 . Oktober einberuft . — Offiziell wird aus
Tonkin  gemeldet : General Briöre  ergriff , nachdem er von einer An¬
griffsbewegung der zwischen Bakle und Langson lagernden chinesischen
Truppen Kenntnis erhalten hatte , sofort Maßregeln um den Feind zurückzu¬
weisen . Drei Kanonenboote , welche zur Rekognoszierung des Loochnanthales
entsendet wurden , kamen mit 4000 Chinesen ins Gefecht und brachten den¬
selben erhebliche Verluste bei . Der Verlust der Franzosen beträgt 21 Mat¬
rosen und 10 Soldaten . Der Kapitän des Kanonenbootes „ Massue " wurde
getötet . Die Chinesen werden fortdauernd zurückgedrängt . — Man hebt her¬
vor , daß bei der Affaire Loochnan die Franzosen die Chinesen ausgesucht
haben , nicht von ihnen überfallen sind wie bei BaW . Diese Nachricht dürfte
die Friedensverhandlungen nicht gerade fördern . — Auch in China selbst
haben die Feindseligkeiten wieder begonnen . Eine Depesche Courbets an den
Marineminister aus Kelung  vom 3 . Okt . sagt : „ Ich habe am 1. Oktober
die Operationen gegen Kelung mit Besetzung eines Hügels begonnen , die
nach ziemlich heißem Gefechte erfolgte . In der Nacht zum 2 . Oktober räum¬
ten die Chinesen 2 Werke westlich des Hügels ; wir besetzten dieselben ohne
Schwertstreich und suchen uns darin zu verschanzen . Ich werde am 4 . Oktober
die Operationen gegen das östlich gelegene Schanzwerk beginnen . Wir ha¬
ben 4 Tote , 5 Schwer - und 8 Leicht -Verwundete und einen Vermißten . Die
Verluste der Chinesen werden auf 80 bis 100 Tote und 200 bis 300 Ver¬
wundete geschätzt . Admiral Lespes begann am 2 . Oktober den Angriff auf
Tamsui . Er wird den Hafen zu besetzen suchen . " ( Tamsui liegt an der
Nordwestküste der Insel Formosa , Kelung an der Nordostküste .)

Schicksal von ganzem Herzen ; doch zu seiner Rettung entschloß sich keiner
von den Burschen und Männern . Denn es schien ihnen mehr als ein kühnes
Wagstück , mehr als ein Frevel an sich selbst , ja fast eine Auflehnung gegen
den Allmächtigen zu sein , wenn sich jemand hätte entschließen wollen , aus
Mitgefühl oder im Hinblick auf den verheißenen Lohn die gefährliche Fahrt
zu unternehmen . Wild brausten ja die Wasserwogen und trugen auf ihren
vom Sturme gepeitschten Wogen Schindeln und Balken zertrümmerter Häuser,
entwurzelte Bäume und ertrunkenes Vieh in jäher Hast vorüber.

Die Frauen , welche noch vor einer Weile um ihr entrissenes Hab und
Gut geweint , die Männer , welche den vernichteten Erntesegen eines Jahres
laut beklagt hatten , sie alle vergaßen ihr eigenes Herzeleid und blickten glück¬
selig auf ihre geretteten Kinder . Hatten sie auch viel verloren , so waren
sie dennoch unendlich reicher als Höfer und sein Weib , vor deren Augen
sich jede Minute der Einsturz des Wohnhauses und der Untergang ihres
Einzigen abspielen konnte . Und beide schienen dies in Todesangst zu fürchten;
denn sie blickten unausgesetzt nach dem immer weniger aus den Wellen her¬
vorragenden Giebelstübchen . Der Grenzbauer that es klaglos und unbeweg¬
lich wie ein Steinbild , sein Weib unter lautem Jammern und mit allen
Zeichen fassungsloser Verzweiflung . Es war ein herzergreifender Anblick,den viele unter den Obdachlosen gar nicht ertragen konnten.

Zu diesen gehörte auch eine junge Witwe , welche kaum zwei Tage
vorher ein nachgeborenes Knäblein zur Welt gebracht hatte . Sie war eine
Base der Dore und bis zu dem vor einigen Monaten erfolgten Tode ihres
Mannes oft recht stolz gegen die arme mißachtete Verwandte gewesen . Jetzt
fiel ihr das schwer auf ' s Herz ; denn sie hatte die Dore seit jener Zeit nicht
wiedergesehen . Obschon sie jedoch keinen guten Empfang erwarten konnte,
nahm sie dennoch ihre beiden andern Zwillingskinder und eilte , so schnell

Tages -Neuigkekten.

Herrenberg,  6 . Okt . Wegen der Neichstagswahl  fand
gestern ein Zusammentritt der Ausschüsse des landw . und des Gewerbevereins
mit noch andern Vertrauensmännern hier statt . Hiebei wurde von den bäuer¬
lichen Mitgliedern darauf hingewiesen , daß die Zollpolitischen Fragen im Vorder¬
grund stehen , die Landwirtschaft brauche Schutz , der Zoll sei das Mittel , um
die Wirkungen des Freihandels , durch den die Landwirtschaft für jetzt rui¬
niert werde , zu mäßigen und dem Staate Geld einzubringen . Der seitherige
Abg . Kommerzienrat I . Staelin  in Calw teile diese Ansicht , darum solle
an diesen die Bitte um Wiederannahme einer Wahl gerichtet werden . Seine
seitherige Haltung sei eine reichstreue gewesen , mit seinen sozialpolitischen
Ansichten könne man einig gehen , er habe überall das nötige Verständnis
für die Interessen des Volkes und des Vaterlandes gezeigt , daher er wieder
auf den Schild zu erheben sei . Diese Ansicht wurde von der ganzen Ver¬
sammlung geteilt , ein Hoch auf Bismarck  zeigte den Geist , von dem sie
getragen war.

Nagold,  6 . Okt . Von einer Anzahl patriotischer Männer wurde
auf gestern in den Hirschsaal eine Wahlversammlung  veranstaltet
welche zum Zwecke hatte , Vorschläge für die bevorstehende Reichstagsabge¬
ordnetenwahl entgegenzunehmen . Hiebei ergab sich das erfreuliche Resultat
daß die von hier aus sehr zahlreich , von auswärts wegen Ungunst der
Witterung schwächer besuchte Versammlung einmütig für die Wiederwahl
des seitherigen Reichstagsabg . Kommerzienrat Stälin  als den Mann ihres
Vertrauens stimmte . Da von zuverlässigster Seite aus bekannt ist , daß Herr
Stälin  eine Wiederwahl annimmt , von gegnerischer Seite aus die Suche,
selbst nur nach einem „ Zählkandidaten " schon schwer hält , unser Bezirk sich
durch Treue an Kaiser und Reich von jeher auszeichnete , dürfte ein Wahl¬
kampf erspart sein , was dem Wunsche aller Deutschgesinnten entspricht.

(Schw . Merk .)
— Am 5 . d. Mts . nachts sind inEffringen,  O .A . Nagold , ein

Wohn - und Oekonomiegebäude , zwei weitere Wohnhäuser und eine Scheuer
niedergebrannt , wodurch ein Gebäudeschaden von ca . 5600 verursacht
worden ist.

Stuttgart,  4 . Oktober . (Strafkammer .)  Vor der Straf¬
kammer des K . Landgerichts wurde Freitag den 3 . Oktober die Klage von
Benger Söhne  gegen die Firma Jmmendörfer und Linck , Ludwig
Mayer und Co ., Mayer und Kunstmann und G . I . Schober , wegen Ver¬
letzung des Schutzmarkengesetzes abermals verhandelt . 6 Sachverständige
und 4 Advokaten waren für Kläger und Beklagte anwesend . Von den
Sachverständigen wurden jedoch drei rekusiert . Die Verletzungen des Schutz¬
markengesetzes sollen nämlich in einer Nachahmung der Benger ' schen Schutz,
marken für die Jäger 'schen Wollenhemden , worauf Benger das Jäger ' sche
Reichspatent zur Ausübung haben , bestehen . Die Sachverständigen spracht
sich indeß wie dieß auch früher bei der ersten Verhandlung geschehen , dchin
aus , daß sie in den vorgelegten Schutzmarken zwar einige Aehnlichkeit , aber
keine unberechtigte Nachahmung erblicken können . Der Gerichtshof sprach in
seiner gestern Nachmittag gefällten Erkenntnis sämtliche Angeschuldigte aber -,
mals frei , womit dieser Jäger ' sche Wollhemden -Schutzmarkenstreit , der nun
schon so lange die Gerichte beschäftigt , wohl sein Ende erreicht haben dürfte.

Stuttgart,  6 . Okt . Ein Familiendrama spielte sich letzten Sams¬
tag im Bärenzwinger des Nill ' schen Tiergartens ab . Die beiden Bastard¬
bären ( Kreuzung zwischen Eisbären und braunen Bären ) , Männchen und
Weibchen , waren mit einander in einem Zwinger untergebracht , lebten jedoch
schon seit einiger Zeit in Fehde mit einander . Samstag morgen kam es
nun zwischen beiden zu einer Rauferei , wobei das schwächere Weibchen ein
Hinterbein in die andere Abteilung des Zwingers brachte , wo der Eisbär
den Fuß faßte und in kurzer Zeit vollständig zerfleischte . Die so wehrlos
gemachte Bärin wurde von dem Bären an Kopf und Hals gräßlich zerfleischt
Alle Bemühungen die beiden mit Stangen , Steinwürfen rc . zu trennen sch Iw
gen fehl . Es blieb nichts übrig , als den Bären , der schon längere Zei*
dem Tode bestimmt war , zu erschießen , aber auch die schrecklich zugerichteft— - — > . - - . . . . .  >  e

sie' s vermochte , den Weg zum einsamen Schifferhäuschen hinan . Dort unten
bleiben konnte sie nicht , sie war noch zu schwach , um ein solches Jammer¬
geschrei ohne böse Folgen für das arme Würmlein an ihrer Brust mitan-
hören zu können . Auch für die Zwillinge mußte Rat geschafft werden ; denn
sie waren gänzlich durchnäßt nnd hatten seit Stunden keinen Bissen gegessen.
Mochte ihr Dore auch noch so abweisend gegenüber treten , sie wollte es des¬
halb ertragen und ihr gerne gleichzeitig das früher zugefügte , in Gedanken
schon oft bereute Unrecht wieder abbitten.

Alle Befürchtungen der armen Frau erwiesen sich als grundlos , als
sie bald darauf mit ihren Kindern in die Wohnstube des Schifferhäuschens
trat . Von altem Groll war gar keine Rede ; Dore empfing die Obdachlose
mit solcher Herzlichkeit , daß man hätte glauben können , beide hätten immer
wie Schwestern zusammen gestanden . Sie duldete auch keine Abbitten.

Ohne viele Worte zu verlieren , nahm sie ihr den Säugling vom
Arm , bettete ihn warm , holte dann ihre alten Kinderkleider herbei und zog
dieselben den beiden andern Kleinen an . Diese Arbeit ging der Dore so
von der Hand , daß die junge Witwe kaum nach Verlauf einer viertel Stunde
zwischen den Zwillingen behaglich bei einer Schale warmer Milch und einem
gehörigen Stück guten Schwarzbrotes saß.

Jetzt erst vermochte sie der treuen Dirne nach herzlichem Dank für die
erwiesene Wohlthat ihr Beileid an dem Tod der Großmutter ausdrücken,
jetzt erst kam sie dazu , ihr von der Not der Obdachlosen , dem furchtbaren
Unglück des Grenzbauern und der Lebensgefahr zu erzählen , in welcher sich
der Hanjust eben befinde.

(Fortsetzung folgt .)
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Bärin mußte erschaffen werden . In den Stuttgarter Wirtschaften laben sich
in Folge dieses häuslichen Zwistes die Feinschmecker an Bärentatzen und
Bärenschinken.

Ulm,  4 . Okt . In vergangener Nacht wurde in das Comptoir der
Hopf 'schen ( früher Römer ) Eisengießerei in der Neustadt eingebrochen . Der
Einbrecher öffnete einen leicht angelegten Fensterladen und drang ein . Der
Kassenschrank widerstand den Ausbruchsversuchen , es gelang dem Dieb nur,
die obere Platte desselben zu verrücken . Dagegen erbrach er einen Pult,
fand aber nichts als eine Partie Cigarren , die er sich aneignete . Auffallend
ist, daß der große Kettenhund , der vor dem Comptoir liegt , den Einbrecher,
ohne anzuschlagen , gewähren ließ . und so drängt sich die Vermutung auf,
derselbe müsse mit den Lokalverhältnissen sehr vertraut sein.

Backnang,  5 . Okt . (Kandidatur « . Bühler .)  Bezüglich
der bevorstehenden Reichstagswahl veröffentlicht der seitherige Reichstags¬
abgeordnete , der Herr geheime Hofrat v . Bühler , folgenden Aufruf : „ Dem
mich ehrenden Vertrauen und der wiederholt ausgesprochenen Aufforderung
vieler angesehener Wähler opferwillig nachkommend und mit den Pflichten
nnd Aufgaben eines Abgeordneten seit 7 Jahren durch Erfahrung vertraut,
erkläre ich, dem Dienste des Volkes gewidmet , zur Annahme einer eventuellen
Wiederwahl in den Reichstag mit der Versicherung mich bereit , daß ich, wie
seither , überzeugungstreu und fest zu Volk , Land und Reich halten werde ."

Weinsberg,  3 . Okt . Wenn irgend einmal , so ist diesmal der
Regen erwünscht , besonders für unsere Trauben . Man darf wohl sagen,
jeder Regentropfen , der jetzt in die Weinberge fällt , ist Wein . Das was
den Trauben noch fehlt , bringt er : dünne Häute und Vollsaftigkeit . Um
aber die Wohlthat des Regens aufnehmen und verarbeiten zu können , brauchen
die Weinberge noch mindestens 10 bis 14 Tage Zeit . Das Wasser wird
nicht über Nacht zu Wein , sondern es wird erst Wein durch den Naturpro¬
zeß einer neuen Sästeumwandlung , die das reife Holz vor Thorschluß noch
einmal durchzieht und den Traubensaft läutert . Das erfordert Zeit . Man
eile deßhalb noch nicht mit dem Herbsten . Unsere Trauben sind noch nicht
reif und haben auch nicht die genügende Süße ; aber sie werden reif und
zuckrig , wenn wir ihnen noch einige Wochen gönnen , draußen zu bleiben.
Die Trauben sind noch so dickhäutig , daß sie schwerlich im Regen aufspringen
— und wenn auch , ein wenig faulen schadet nicht , und was man an Saft
etwa dadurch verliert , kommt an den gesunden Beeren hundertfach herein.
Wer jetzt schon drauflos schneidet , macht eine Qualität , die wohl um etwas
aber nicht um viel 1883 und 1881 übertrifft . Die Weinkäufer werden in
ihrem eigenen Interesse handeln , wenn sie die Zeit der Lese genau kontrol¬
lieren.

Oehringen,  6 . Okt . Vor einer Woche verlor der Ae eis er
einer benachbarten Gemeinde in bedauerlicher Weise sein Leben . Er wollte
in den Keller eines Gastwirts hinabsteigen und stürzte in Folge eines Fehl¬
tritts kopfüber in die Tiefe , von wo er bewußtlos weggetragen werden
mußte ; am folgenden Morgen starb er , ohne zuvor wieder zur Besinnung
gekommen zu sein.

Ravensburg,  6 . Okt . ( Eine teure Ohrfeige .) Vor 8 Tagen
geriet ein hiesiger Kaufmann , ein sonst sehr solider und nüchterner Mann,
in einer Wirtschaft mit einem städtischen Angestellten von hier in einen Wort¬
wechsel , der in einer Ohrfeige , welche der Kaufmann dem Beamten versetzte,
seinen vorläufigen Abschluß fand . Heute nun leistet der hitzige Herr in
Nro . 229 des Oberschw . Anzeigers Abbitte ; er sagt : „ Auf mein Ersuchen
hat der Beteiligte die beim K . Amts -Gericht eingereichte Klage zurückge-
Ammen , indem ich demselben hiemit öffentliche Abbitte leiste und den Vor¬
fall tief bedaure . Zugleich entrichte ich eine Zahlung von 150 ^ an die
hiesige Armenfondsverwaltung zur Verteilung an hiesige Ortsarme ."

Wien,  6 . Okt . ( Depesche d. Franks . Journ .) Die Leichenfeier
Makar  t ' s gestaltete sich zu einer imposanten , würdigen Trauerkundgebung
unter Anteilnahme der gesamten Kunstwelt . Die Straßen waren übersäet
von einer unübersehbaren Menschenmenge , und es brannten die mit Flor
verhüllten Straßenlaternen . Der Leichenzug war großartig ; voran die Kunst¬
akademiker , hierauf der Leichenwagen , dahinter und daneben Künstler , da¬
runter sämtliche Kunst -Celebritäten mit brennenden Fackeln , schließlich drei
Wagen mit Kränzen und Trauerwagen . Künstler trugen den Sarg in die
Kirche , wo die ersten Hofopernsänger ein Quartett sangen . Hierauf trug
der Männergesangverein einen ergreifenden Chor vor . Eine herzerschütternde
Scene ereignete sich im Trauerhause , als der Sarg entfernt wurde . Frau
Makart warf sich jammernd auf den Sarg , schreiend : Mein Hans , gehörst
mir , ich lasse dich nicht fort . Sie wurde ohnmächtig . Der Leichenzug pas¬
sierte am Künstlerhaus vorbei , wobei nach kurzer Ansprache der Präsident
einen Kranz auf den Sarg niederlegte . Auf dem Friedhof wurde ein
Trauerchor gesungen , welchem eine würdevolle Grabrede folgte . Unter dem
Trauergefolge befand sich auch der Generalintendant Baron Hofmann , der
Bürgermeister sowie die Gemeinderäte.

Kopenhagen,  4 . Oktbr . (Bran  d) . Gestern nachmittag 4 Uhr
wurde in den Nebengemächern des Folkethingsaales Feuer bemerkt , welches
von den Ofenröhren herrührte , der eigentliche Herd desselben war jedoch
nicht zu entdecken . Um 6 Uhr fand eine Gasexplosion statt und stand der
östliche Flügel schnell in Brand . Das Militär wurde requiriert . Stadt-
Architekt Meldahl , unterstützt von 600 Soldaten und Freiwilligen , leitete die
Herabnahme von 800 Nummern der königlichen Gemäldegallerie . Jerichaus
Marmorgruppe , Herkules und Hebe , wurde auf einem Blockwagen trans¬
portiert . Die wichtigsten Staatsratspapiere und die königliche Handbibliothek
wurden gerettet . Dagegen sind große Kunstschätze , darunter Werke Thor-
waldsen ' s , und die Volkethingsbibliothek ganz oder theilweise zerstört worden.
Um 7 Uhr Abends trafen der König , der Kronprinz , Prinz Waldemar und
der Minister v . Bernstorf auf dem Brandplatze ein . Die Vorstellung im
königlichen Theater wurde Wert . Als um 8 Uhr das 23 . Bataillon ein-
iraf , stand der vom König bewohnte Flügel mit den reichen Prachtgemächern

in Flammen . Um 10 Uhr war das ganze Schloß ein Feuermeer . Die
Flammensäulen schlugen 60 Fuß hoch. Der Aschenregen fiel in meilenweiter
Entfernung nieder . Die Zuschauer in den Straßen zählten nach vielen
Tausenden . Der Staatsreservefonds und die kostbaren Manuskripte der kgl.
Bibliothek wurden nach den Gewölben des Zeughauses transportiert . Um
11 Uhr wurde eine Dynamit -Sprengung zwischen dem Schloß und der
Schloßkirche vorgenommen , um diese und das Thorwaldsen -Museum zu retten.
Fenster sind zu Tausenden zertrümmert . Unter den Zuschauern herrschte eine
Panik . Um 1 Uhr Nachts war man Herr des Feuers . Die Schloßkirche
ist nur wenig beschädigt , das Thorwaldsen -Museum wurde mit nassen Decken
belegt und dadurch gerettet . Der Kronprinz und Prinz Waldemar waren
dabei eigenhändig behülflich . Ein Artillerist wurde getötet und ein Offizier
schwer verwundet . Bei der Dynamitsprengung wurden mehrere Feuerwehr¬
leute verletzt . Das Feuer brennt jetzt nur noch im Grund weiter . Der
König und der Kronprinz waren bis Mitternacht auf der Brandstätte an¬
wesend . Der Schaden wird auf mehrere Millionen geschätzt . — Ein offener
Brief des Königs dankt der Feuerwehr , den Soldaten und Matrosen für
den bewiesenen Mut , die Ausdauer und die Opferwilligkeit , durch welche
die Rettung aller Kunstschätze ermöglicht worden sei . Da sämtliche Reichs¬
tags -Lokalitäten und die Bibliothek zerstört sind , ist eine Vertagung der
Folkethings -Eröffnung um zwei Monate wahrscheinlich . Bisher ist nur ein
Todesfall sicher konstatiert worden . Die Flügel des Schlosses sind mit
1,800,000 Kr . bei inländischen Gesellschaften versichert . Das Hauptgebäude
ist unversichert . Menschenmassen umstehen die rauchenden Ruinen.

London,  1 . Oktbr . ( Ein  photographisches Unikum .)
Ein geschickter englischer Photograph , Mr . Jones , befindet sich seit einiger
Zeit auf einer Kunstreise durch Indiens malerische Gegenden . Er sucht sehr
eifrig nach geeigneten Sujets und hat deren auch schon eine ganze Menge
von interessanter Originalität gefunden . Aber eins war ihm doch noch Vor¬
behalten und das eine stellt auch alles bisher Dagewesene völlig in den
Schatten . Mr . Jones befand sich nach langer und mühseliger Wanderung
in einer etwas sehr öden Ebene und zwar am Rande eines kleinen Gehölzes.
Eben will er eine kleine Pause machen und sich die nötige Ruhe zu wei¬
terem künstlerischen Schaffen gönnen , als er rechts neben sich ein herrliches
Sujet sieht . Ein kräftiger Büffel liegt an einem Baumstamme in maje¬
stätischer Ruhe dahingelagert und läßt sich von dem leichten Winde befächeln.
Dazu im Hintergrund rechts etwas Buschwerk , links die weite Flur mit der
untergehenden Sonne ; wie gefunden ! Der Künstler richtet sofort seinen
Apparat und schiebt die Negativplatte ein . Da hört er einige Schritte von
sich entfernt etwas rascheln , er blickt hin und ihm erstarrt das Blut in den
Adern . Daniedergeduckt zum Sprunge , die funkelnden Augen mordgierig
rollend , liegt ein gewaltiger Tiger . Der Photograph denkt : Gilt es mir
oder gilt es dir , ( nämlich dem Büffel ) , besitzt aber noch Geistesgegenwart
genug , ganz still zu stehen . Da springt der Tiger mit furchtbarem Satze
auf den ruhenden Stier zu und packt ihn im Nacken . Dieses herrlichste
aller Sujets bringt den Künstler wieder zu sich , er öffnet den Deckel des
Apparats , eine Sekunde oder einen Bruchteil derselben , er schließt ihn wieder.
— Der Tiger schleppt seine Beute ins Dickicht und Mr . Jones kann sich
zähneklappernd entfernen . Im sichern Heim angelangt , prüft er das Ergeb-
niß seiner photographischen Gewandtheit und siehe da ! das Bild war brillant
gelungen , nur die Füße des Stiers , die so plötzlich zusammenzuckten , haben
etwas gelitten . Mr . Jones hat nun einige hundert Abzüge von dem Herr-
lichen Jagdstück gemacht und verkauft sie an Sportfreunde und andere Gent-
lemen zu hübschen Preisen ; denn entgehen läßt sich so leicht Niemand ein
so wahrhaft naturgetreues Conterfei , an welchem man den riesigen Königs¬
tiger erst in seiner ganzen Kraft und Mordlust bewundern kann . Man sieht,
ein richtiger Photograph versteht auch die fürchterlichsten Augenblicke seines
Lebens künstlerisch — und geschäftlich zu verwerten . Uebrigens ist die Ge¬
schichte nicht erfunden , sondern Gegenstand eines sehr ausführlichen Artikels
des „ Daily Telegraph " .

Vermischtes.

— In Halle  wurde der Fleischbeschauer Hesse  zu l /̂z
Jahren Gefängnis verurteilt , weil er ein Schwein nicht mit der gehörigen
Sorgfalt untersucht und es für trichinenfrei erklärt hatte , obwohl es trichinös
war und hierdurch die Epidemie in Strentz -Naudorf entstand , welche 12
Menschen das Leben kostete.

— Aus Frankfurt  wird berichtet : Ein junger , einer hiesigen ange¬
sehenen Familie ungehöriger Mann verliebte sich während seines Aufenthaltes
in England in eine schöne Lady,  und es kam schließlich zur Ehe . Die
junge Frau folgte ihrem Manne nach Frankfurt ; es fand sich aber bald , daß
sie sich von ihrem neuen Vaterlande ganz besondere Begriffe gemacht hatte.
Die junge Engländerin fand nämlich die Gewohnheiten der Deutschen zu
„rural " , ihre Sprache , in der sie Unterricht zu nehmen gezwungen war,
„widerwärtig , gesang - und klanglos , zum anekeln " , die Speisen des deutschen
Tisches ungenießbar für einen britischen Gaumen und besonders die deutsche
Sitte , daß der Mann auch ohne seine Frau häufig spazieren geht , Sonntags
das Wirtshaus besucht statt in die Kirche zu gehen und dem Tabackrauchen
fröhnt so unausstehlich , so dem ferneren Zusammenbleiben mit ihrem Gemahl
hinderlich , daß sie beschloß , ihren continentalen Leiden ein Ende zu machen.
Sie entfloh nach England , worauf sie ihrem Manne schrieb , in dem herrlichen
Albion wolle sie mit ihm leben , aber in dem „ düstern Deutschland mit seiner
schrecklichen Sprache , seinen ungeschliffenen Menschen , mit seiner unverdau¬
lichen Küche nicht ." Umstonst war die Aufforderung Seitens des Mannes
zu ihm zurückzukehren . Ein Rückkeherbefehl wurde erwirkt , doch blieb die
angedrohte Strafe erfolglos . Endlich klagte der Mann auf Scheidung wegen
böswilligen Verlaffens . Die Klage kam 30 . Sept . zur Verhandlung , und
da beide Telle bleiben wollen , wo sie sind , so erfolgt in den nächsten Tagen
die Scheidung.
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Privatanzeigen.

UNg:
Mein Lager in
Herbst- und Winterstoffen

zu Herrenkleidern ist wieder sehr schön und reichhaltig sortiert, auch habe ich
eine hübsche Auswahl in fertigen Kleider» als:

Ueberzieker, 8cbkafrö«ke, ganze Anzüge , Knabenanzüge,
für Rtllät unä Lllnä.

wobei neben guter Qualität sehr billige Preise stelle.
GHrr. AepLe, Marktplatz.

Gakwer Liederkranz.
Mittwoch, den 8. Ott ., abends von 8 Uhr an,

Monats - Verfammkung
bei Thudium.

Hiebei
1) Gesang,
2) Abstimmung über Neuangemeldete,
3) Berichterstattung über das Ulmer Liederfest.

Die passiven Mitglieder lade ich zu gef. zahlreicher Beteiligung freund-
lichst ein.

Der Borstand.

vlonÄin 's / ^ rvuL.
Die Künstler- und Nationaltänzer-Gesellschaft« lonSii » beehrt

sich die ergebenste Anzeige zu machen, daß sie nächster Tage in der Stadt
Calw eintrifst und einen beschränkten Zyklus von Vorstellungen— Salon-
lurnen , plaatik, komische Svenen, Lquiiibrietik, musikal. Slowns,
dlstionaltänre unä Pantomimen— geben wird.

Die Vorstellungen finden in der großen, für das besuchende Publikum
bequem eingerichteten, brillant erleuchteten Arena statt und zwar in Folge
des vorzüglichen amerikanischen Obapictoau-Daches, auch bei schlechtester
Witterung.

Alles Nähere durch Zettel und Zeitung.
Achtungsvollst

Llouäiu, Direktor.
v v o . Sonntag,

den 12. ds . M . , Nach¬
mittags 3 Uhr,
Monats-Versammlung

bei Kamerad Reichert.

D»
OGCalw.

.Sonntag,  den 12. Oktbr.,A
^ vormittags7'/, Uhr, ^
>Aatb. Gotte8äienftD

in der Turnhalle. K

Danksagung.
Für die vielen Be¬

weise herzlicher Teil¬
nahme an dem Tode

unserer geliebten
Schwester Mina Keller,
für die so zahlreiche

Begleitung zu ihrer
^ letzten Ruhestätte, sowie

den Herren Ehrenträgern, sagen ihren
herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Auf sehr schöne vollständig reife
Mostiipfcl

pr. Ctr. 5 , lieferbar Mitte Okt.,
nimmt Bestellungen an

Schneider Schlatterer.

(lorsetten
in neuer großer Auswahl sehr billig
bei C. Störr 's Witwe.

icht zu übersehen!
Getragene Akeiäer aüer Art,

Atiefek, Ubren,
kauft und verkauft

Friedrich Keller,
Kleiderhandlung.

Tüchtige
Planierer L NoMerer

finden bei gutem Lohn Beschäftigung
am hiesigen Straßenbau.

Sindelfingen, 3. Okt. 1884.
Bauunternehmer

Märkte Sk Krenzler.
Eine noch gut erhaltene, polierte

Bettlade nebst Matratze
ist sofort billigst zu verkaufen.

Zu erfr. bei der Red, d. Bl. _
Teiaacb.

In der Nacht vom4. auf den 5.
Oktober 1884 wurden an unseren
Traubenstöcken am Marstallgebäude
2 Stück vollständig geleert; diejenige
Person, welche uns den Thäter nam¬
haft machen kann, so daß wir denselben
gerichtlich belangen können, erhält eine

Kekoknungo. 20 MS.
Kgl. Badverwaltung.

I . Georg Stark.
Ein freundlich möbliertes

Zimmer
hat zu vermieten, deßgl. einen guten
trockenen

ekker
Fr. Weik,  Maler.

!Sich Ae» ch,billige Pech
Krdölkampen jeder Art, Sturmlaternen, Klaschenzüge, Kyliuder-

Wischer, Dochte, sowie einzelne Lampenteile, Wassereimer
Vogelkäfige, Kaffeeöretter, Höstkörve, Zuckerdosen, Kaffee-
öüchsen, Writtania Worleg-, Gemüse-, Sauce-, Kfz-, Dessert-,
Kaffee- und Zfiee-Löffek, billige«nd feinere Bestecke, einzelne
Messer und Gabeln, Kinderbestecke, Küchen- «nd Gemüsemeffer,
per Stück von 10 pfg. an, Portemonnaies und Geldbeutel,
Kandharmonikas und echte Knittkinger Mundharmonikas
etc. etc. empfehle ich bestens

_5 . I ' . vsstsrlen.

Modellhüte
sowie sämtliche Pulzartikel in reichster Auswahl empfiehlt bestens

Fleischnahrungsmitlel, billig, nahrhaft, schmackhaft haltbar.
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit.

Amtliche und tierärztliche Controls der Fabriken in Buenos-
Aires und Berlin.

Paten,fleifckpukoee ^
Patentfkeifckgemüf« (Erbsen, Bohnen, 1 Patrone 25 H gib!Linsen, Brot) L 125 §r.

in kürzester Zeit 6 Teller Speise.
O»rn « knra -Biscuits , Cacao, Chocolade, vor allem für Kin¬

der, Reconvalescenten, Reisenden rc. von den bedeutendsten Aerzten empfohlen
und angewendet.

Niederlage in Calw:
Albert Aaager , Cblldlibl.

Unterricht
m

Sellüllsvirroiheii
sowie in

Sprachen etc.
erteilt I

Lehrera. d. Handelsschule.
Eine sehr wenig gebrauchte, gute
Mkmasekiiitz,

System Wheler und Willson, zum
Treten, ist billig zu verkaufen.

Zu erfr. im Compt. d. Bl.

Original-
Theerlchwefelseife

ooa Kergmaaa unä Co., Frankfurt a. M.
Allein echtes, erstes und ältestes

Fabrikat in Deutschland. Anerkannt
von vorzüglicher Wirkung gegen alle
Arten Hautunreinigkeiten, Sommer¬
sprossen, Frostbeulen, Finnen rc. Vor¬
rätig Stück 50 Pf. bei

.1. S «rt8«I»ti»Avr.

Prim Wer
bei einem Hut das Pfd. 34 Pfg.
gegen Barzahlung bei

Fl. 1 . O«8tvrlvn.
nunmehr 16 Jahre so be-
liebte, trotz aller Nachahm¬

ungen unübertroffene Haarwasser
v. Lvtt «r , München, (staatl. ge¬
prüftu. begutachtet), welches statt Oel
od. Pomade tägl. gebraucht bestens zu
empfehlen ist, verk um40Hu. olL1.10.
L. Seorgii am Markt. Calw._

Frisches Sauerkraut
sowie

Zwiebel
empfiehlt_ Gärtner Mayer.

Wert der Stadt.
Ein fleißiger und zuverlässiger

Viebwärter
findet auf Martini Stelle bei

Königwirt Hoh enstein.

Gebrannter KaAee
von der

Kossändischen Kaffee-Brennerei
ki. DiequeL Lomp., Il/Iannheim,

nachI)r. v. Liebi  g's Vorschrift und
neu verbesserter Brennart

bedeutende Ersparnis.
In Paketen  von 1 Pfd. L1.20,

1. 40, 1. 60, ö i/s Psd. 60. 70,80
empfiehlt in stets frischer Ware

llrnin I1ni I1iiip;er.
Schönen rotenSSdinkel

verkauft F. Rühle,
Jnselgasse.

Ein fleißiges
Mädchen

vom Lande findet sofort Stelle
_ bei Obi gem.

K slLZsrts Li§3.rrsn!
M vor IO« von
^ Al. 2 »i»,
llauvb- L Kautabake
empfiehlt bestens

A. I . Oestevterr^
Milch

ist zu haben beiGärtner Mayer.

Druck und Verlag derA. Oel sch läge  r'schen Buchdruckerei. Redigirt von Paul Adel ff, Calw.
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